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r ^horbftnarfjf

©urd) 5ie JDipfel gittert

JTîonbltctît œunberbar;
Um bie Steige flittert
(2s fo gotben flar.

©od) ber U)alb in CErauer

Hingsunt fd]œeigenb ftetjt;
2tb unb gu ein Schauer

©urcfc bie ÏDipfet getjt.

£ei[e bann tjernieber

Hafd)elt Btätterfall —;
Unb nun Scfytoeigen mieber,

©rauer überall!

So burd) Hîonbesfd)tt>eigen

Sd|[eid)t bas Sterben [tili,
Unb bie 23ruft es eigen

UTir beflemmen teilt:
Jferg, o -Ejerg, fo fd)rr>inben,

©b bu ftagft unb tecinft,

5tatternb in ben tüiuben
©eine 5reuben einft;

Hur ein füfj' ©ebenfen

IDirb ber fügten Had)t
£id)t uttb Croft nod) fd)enfen,

Uiilb teie Uîonbespradp

Émit Jota.

®er bebeutenbe franpfifdje ©cf)rift=

[teller, ber, ©übe September burd) Petiten*

orpb uergtftet, bal ein in feinem ®amin

nur t)atbgetö[d)te§ getter ausftrömte, in

fparil int Sitter non 62 gat)ren ftarb,

mar in ben legten gat)ren burd) [eine

prächtige ©teUungnafime in ber ®rei)fuf;=

Slngetegenljeit ©egenftanb ber allgemeinen

SSerounberung geworben. ®er attfopfer=

unglnotte ftamp f, ben er, faft bie ganje

moratifdj nertotterte fßarifer=©efeltfd)aft

fjeraulforbernb, für SBatjrtjeit unb ©eredp

tigfeit [iegreid) aulfod)t, [oit ifjnt unner=

geffen [ein. SBenn bem SEoten [eine Stet
ber unb geinbe biefen ©iegert'ranj nom

Raupte jerren motten, inbem [te [eine Gattung atl eine btofge Stad)äfferei 23ot=

tairel (im gälte ©atal) barftellen, [o muff baran erinnert roerben, baf) er biefe

©eredjtigîeitltiebe [ct)on at§ junger SJtann, pr geit, ba er nod) fd)riftftellern=
ber iöudjljanbtunglangefietlter mar, burd) [eine SSerteibigung bel non ber ©aton=

gurp aulgefcfjtoffenen Sftalerl ©b. Stftanet betätigte. 2)er unerbittliche SBatjr=

Ijeitlbrang bilbet benn aud) ben ©runbpg [einer bid)terifd)en 31rbeit, bie infolge

banon met)r eine pI)otograpt)tfd) getreue, atl fünftterlfdj nerarbeitete ®arfteltuug
bei Sebenl rourbe. Unter [einen SESert'en, bie faft alte padenbe, oft peinliche

Söefenntniffe bel non gota fpfiematifierten Siaturatilmul [inb unb fid) burd)

— 56 —

s Kerbswacht

Durch die Wipfel zittert

Mondlicht wunderbar;
Um die Zweige füttert

Ls so golden klar.

Doch der Wald in Trauer

Ringsum schweigend steht;

Ab und zu ein Schauer

Durch die Wipfel geht.

Leise dann hernieder

Raschelt Blätterfall —;
Und nun Schweigen wieder,

Trauer überall!

im^ Watte.
So durch Rkondesschweigen

Schleicht das Sterben still,

Und die Brust es eigen

Mir beklemmen will:
Herz, o Herz, so schwinden,

Vb du klagst und weinst,

Flatternd in den Winden
Deine Freuden einst;

Nur ein süß' Gedenken

Wird der kühlen Nacht

Licht und Trost noch schenken,

Mild wie Mondespracht!

Emil Zola.

Der bedeutende französische Schrift-
steller, der, Ende September durch Kohlen-

orpd vergiftet, das ein in seinem Kamin

nur halbgelöschtes Feuer ausströmte, in

Paris im Alter von 62 Jahren starb,

war in den letzten Jahren durch seine

prächtige Stellungnahme in der Drepfuß-
Angelegenheit Gegenstand der allgemeinen

Bewunderung geworden. Der ausopser-

ungsvolle Kampf, den er, fast die ganze

moralisch verlotterte Pariser-Gesellschaft

herausfordernd, für Wahrheit und Gerech-

tigkeit siegreich ausfocht, soll ihm unver-
gessen sein. Wenn dem Toten seine Nei-

der und Feinde diesen Siegerkranz vom

Haupte zerren wollen, indem sie seine Haltung als eine bloße Nachäfferei Vol-
taires (im Falle Calas) darstellen, so muff daran erinnert werden, daß er diese

Gerechtigkeitsliebe schon als junger Mann, zur Zeit, da er noch schriststellern-

der Buchhandlungsangestellter war, durch seine Verteidigung des von der Salon-

Jury ausgeschlossenen Malers Ed. Manet betätigte. Der unerbittliche Wahr-
heitsdrang bildet denn auch den Grundzug seiner dichterischen Arbeit, die infolge

davon mehr eine photographisch getreue, als künstlerisch verarbeitete Darstelluug
des Lebens wurde. Unter seinen Werken, die fast alle packende, oft peinliche

Bekenntnisse des von Zola systematisierten Naturalismus sind und sich durch
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©roßartigleit in ber ©ctßlberung be§ milieu auszeichnen, werben Germinal,

Travail, L'oeuvre, La Débâcle, Fécondité ber frangöfifdjen dation nod) große

Sienfte teiften. Stie guoor £)at e§, non ben Stömern jfuoenal unb ißetroniu§

abgefeßen, ein ©djriftfteller gewagt, feiner Station bie Urfacßen iîjrer gâulnië
unb iljreë pfj^ftfctien unb fitttid)en Serfalleé in fold) edeL unb fd)redenerregenben

Silbern uorguhalten. Sie großartige Senbeng, nur bie SCßaßrtjeit geben gu wollen

unb bie 9Jtett)obe poßtioer Seobacßtung in bie Siteratur einzuführen, eçïlârt unb

entfd)ulbigt bei $ola ben roßeit ©dpnuß, ber in manchen feiner Stomane aufge=

häuft ift. ©ie nerleiht ihm feine ©tärle al§ ©chriftftetler unb begrünbet feine

©djwäche al§ Sid)ter.

•>*<•

3m "gWW.
3km Dr. ©t)âtetain.

ÏCutorifierte Ueberfetwrtg non ©life ©berfotö.

Honoré Soifec war an biefem Sage — ich möchte fcßier fagen: oon fmixbe=

mäßiger Saune, aber aus> Stüdfidjt auf ^eîtor, ben treuen Begleiter auf feinen

©treifgügen nad) bem Sßilb be§ Hochgebirges, will id)'§ lieber: mörberifd)e

Saune nennen, ©teilt eud) oor: begegnet ißm nicht biefen SOtorgen, faum baß

er ben redjten SBeg unter ben fräßen h<d/ ein alte§ 2Seib Unb jeber weiß,

baß ber Qager, obfcßon er fid) felbft für bu§ ooltt'ommenfte SBefen hält, ba§

feine ©oßlen über bie Oberfläche uttferer armen ©rblugel fd)leift, abergläubifd)

wie ber bümmfte Solfier ift. Seim Slufbrud) gur jfagb mit einem alten Söeib

gufammentreffen, unterwegs einen oerlorenen ©d)u£) fitxben, beffen ©piße nad)

Dften gefeßrt ift, brei Stäben gur linfen ©eite fliegen feh en, bebeutet .^e^erei,

Unheil, ißed). Unb feht nur bie 2111mad)t ber ©uggeftion. Ser bloße ©e=

banl'e, baß man abenbS bie $agbtafd)e fo flach wie bie ©amenfrucht be§ $äfe=

IrauteS heimtrage, genügt, baß alles oerlehrt geht.

Seere $agbtafd)e — welch ein ©räuel! Sie SßeiSheit non oiergig ©enera=

tionen ©töder oermöchte ihr nicßt gu miberftehen; benn ©. Slage fagt fehr

richtig: „SticßtS leichter, al§ eine oolle, aber aud) xxicßtS fcßwerer als eine leere

fgagbiafcße." Sie ißh#^r behaupten: bie Statur h^Be einen Slbfdjeu oor ber

Seere; baS ift falfd): jeber wahrhaftige Qäger wirb bieS beftätigen, baß eS

Seeren gibt.
93oifec hat alfo bei SageSanbrucß eine alte ffrau getroffen, alt unb runglig,

mit einer fmxtt wie ißergament, bie, eine Hutte auf bent Stüdert unb ben ©tocl

in ber H<mö „uf ben füefeltt beS gußwege'S baherwadelte. Höflid) wünfcßt fie

ihm guten Sag ; er antwortet mit einem ©ruttgen unb fängt, laum gehn ©d)rttte
entfernt, gang laut, wie ein .jpeibe, gu flud)en an, um .ben böfen Räuber gu

bannen. „Sei ©anlt Hubert, ein fcßlimmer SageSanfang ; oerwünfdjte SElte,
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Großartigkeit in der Schilderung des miliau auszeichnen, werden (terminal.

Rruvuil, IToeuvrs, lllu Dàâals, tz'áovuâá der französischen Nation noch große

Dienste leisten. Nie zuvor hat es, von den Römern Juvenal und Petronius

abgesehen, ein Schriftsteller gewagt, seiner Nation die Ursachen ihrer Fäulnis
und ihres physischen und sittlichen Versalles in solch ecket- und schrecken erregenden

Bildern vorzuhalten. Die großartige Tendenz, nur die Wahrheit geben zu wollen

und die Methode positiver Beobachtung in die Literatur einzuführen, erklärt und

entschuldigt bei Zola den rohen Schmutz, der in manchen seiner Romane aufge-

häuft ist. Sie verleiht ihm seine Stärke als Schriftsteller und begründet seine

Schwäche als Dichter.

Im Aebel.
Von Dr. Châtelain.

Autorisierte Uebersetzung von Elise Ebersold.

Honora Boisec war an diesem Tage — ich möchte schier sagen: von Hunde-

mäßiger Laune, aber aus Rücksicht auf Hektar, den treuen Begleiter aus seinen

Streiszügen nach dem Wild des Hochgebirges, will ich's lieber: mörderische

Laune nennen. Stellt euch vor: begegnet ihm nicht diesen Morgen, kaum daß

er den rechten Weg unter den Füßen hat, ein altes Weib! Und jeder weiß,

daß der Jäger, obschon er sich selbst für das vollkommenste Wesen hält, das

seine Sohlen über die Oberfläche unserer armen Erdkugel schleift, abergläubisch

wie der dümmste Köhler ist. Beim Aufbruch zur Jagd mit einem alten Weib

zusammentreffen, unterwegs einen verlorenen Schuh finden, dessen Spitze nach

Osten gekehrt ist, drei Raben zur linken Seite fliegen sehen, bedeutet Hexerei,

Unheil, Pech. Und seht nur die Allmacht der Suggestion. Der bloße Ge-

danke, daß man abends die Jagdtasche so stach wie die Samenfrucht des Käse-

krautes heimtrage, genügt, daß alles verkehrt geht.

Leere Jagdtasche — welch ein Gräuel! Die Weisheit von vierzig Genera-

tionen Stöcker vermöchte ihr nicht zu widerstehen; denn E. Blaze sagt sehr

richtig: „Nichts leichter, als eine volle, aber auch nichts schwerer als eine leere

Jagdtasche." Die Physiker behaupten: die Natur habe einen Abscheu vor der

Leere; das ist falsch: jeder wahrhaftige Jäger wird dies bestätigen, daß es

Leeren gibt.
Boisec hat also bei Tagesanbruch eine alte Frau getroffen, alt und runzlig,

mit einer Haut wie Pergament, die, eine Hutte auf dem Rücken und den Stock

in der Hand auf den Kieseln des Fußweges daherwackelte. Höflich wünscht sie

ihm guten Tag; er antwortet mit einem Grunzen und sängt, kaum zehn Schritte

entfernt, ganz laut, wie ein Heide, zu fluchen an, um den bösen Zauber zu

bannen. „Bei Sankt Hubert, eiu schlimmer Tagesanfang; verwünschte Alte,
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